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Vorbemerkungen

Die sonderpädagogische Förderung ist in Niedersachsen - wie in den anderen Ländern der Bundesrepublik Deutschland - in Bewegung geraten. Seit der Veröffentlichung der Empfehlungen zur sonderpädagogischen Förderung in den Schulen in der Bundesrepublik Deutschland der Kultusministerkonferenz vom 6.5.1994 und den nachfolgenden Empfehlungen zu allen Förderschwerpunkten (Lernen, Sprache, emotionale und soziale Entwicklung, geistige Entwicklung, körperliche und motorische Entwicklung, Hören, Sehen, kranke Schülerinnen und Schüler, Schülerinnen und Schüler mit autistischem Verhalten) wird ein allmählicher und behutsamer Umbau des Systems der sonderpädagogischen Förderung zu mehr gemeinsamem Unterricht und zu mehr gemeinsamer Erziehung angestrebt. Eine institutionsbezogene Sichtweise ("Sonderschulbedürftigkeit") wird in der fachlichen und bildungspolitischen Diskussion von einer personenbezogenen Sichtweise ("Sonderpädagogischer Förderbedarf") abgelöst. 

Seit der Novellierung des Niedersächsischen Schulgesetzes 1993 ist das Ziel Gemeinsamer Unterricht der Schülerinnen und Schüler mit und ohne sonderpädagogischen Förderbedarf gesetzlich verankert (§ 4):

1. Rechtliche Grundlagen

1.1. Recht auf Bildung

Im ersten Abschnitt des Niedersächsischen Schulgesetzes wird in §54 allen Schülern und Schülerinnen das Recht auf Bildung zugesichert. Das Recht auf individuelle Förderung findet besondere Erwähnung:

„1 Das Land ist verpflichtet, im Rahmen seiner Möglichkeiten das Schulwesen so zu fördern, dass alle in Niedersachsen wohnenden Schülerinnen und Schüler ihr Recht auf Bildung verwirklichen können. 

2 Das Schulwesen soll eine begabungsgerechte individuelle Förderung ermöglichen und eine gesicherte Unterrichtsversorgung bieten.

3 Unterschiede in den Bildungschancen sind nach Möglichkeit durch besondere Förderung der benachteiligten Schülerinnen und Schüler auszugleichen.

4 Auch hochbegabte Schülerinnen und Schüler sollen besonders gefördert werden“(NSchG, S.22).

1.2. Ziele und Aufgaben sonderpädagogischer Förderung

In dem Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 01.10.1999 werden Schüler und Schülerinnen mit Beeinträchtigungen des Lernens folgendermaßen beschrieben.

„Bei Schülerinnen und Schülern mit Beeinträchtigungen des Lernens ist die Beziehung zwischen Individuum und Umwelt dauerhaft bzw. zeitweilig so erschwert, dass sie die Ziele und Inhalte der Lehrpläne der allgemeinen Schule nicht oder nur ansatzweise erreichen können. Diesen Kindern und Jugendlichen und ihren Eltern muss Hilfe durch Angebote im Förderschwerpunkt Lernen zuteil werden.“ (Empfehlungen zum Förderschwerpunkt Lernen - Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 01.10.1999, S.2).

Die Ziele der sonderpädagogischen Förderung orientieren sich „grundsätzlich an den Bildungs- und Erziehungszielen der allgemeinen Schule und erfüllt Bildungsaufgaben, die sich aus der Lebenswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler. Sie fördert durch geeignete und strukturierte Lernsituationen vor allem Denkprozesse, sprachliches Handeln, den Erwerb von altersentsprechendem Wissen, emotionale und soziale Stabilität sowie Handlungskompetenz.“(S.3).

Die sonderpädagogischer Förderung hat laut den Empfehlungen vielfältige und komplexe Aufgaben. 

Sonderpädagogische Förderung sollte:

· möglichst frühzeitig einsetzen

· soziokulturell bedingte Benachteiligungen  und soziale Randständigkeit berücksichtigen

· psychosoziale Verletzungen beachten

· Auswirkungen in den grundlegenden Bereichen der Lernentwicklung mindern und durch Förderung individueller Stärken kompensieren

· sich an der individuellen und sozialen Situation des Kindes und des Jugendlichen orientieren

· auf ein Leben unter erschwerten Bedingungen auf die Alltagsbewältigung vorzubereiten

· mit evtl. sozialpädagogischen, psychologischen und medizinisch-therapeutischen Hilfen abgestimmt sein (S.3ff.)

In dem Erlass „Sonderpädagogische Förderung“ des Niedersächsischen Kultusministeriums vom 01.02.05 werden die Ziele sonderpädagogischer Förderung folgendermaßen beschrieben:

„Durch sonderpädagogische Förderung sollen Schülerinnen und Schüler im Unterricht und bei der Erziehung eine ihren persönlichen Voraussetzungen und Bedingungen angemessene Unterstützung und Hilfe erhalten. Sonderpädagogische Förderung für Schülerinnen und Schüler strebt einen größtmöglichen Umfang schulischer und beruflicher Eingliederung, weitgehende Teilhabe am Leben in der Gesellschaft in Selbstbestimmung und Mitverantwortung sowie selbstständige Lebensgestaltung an“ (Sonderpädagogische Förderung, S.51).

„Sonderpädagogische Förderung dient der Herstellung und Unterstützung von förderlichen Entwicklungsbedingungen am Förderort des Kindes oder Jugendlichen. Sonderpädagogische Förderung unterstützt:

· Schülerinnen und Schüler ohne sonderpädagogischen Förderbedarf vorbeugend und pädagogisch begleitend in allen allgemeinen Schulen, um der Entstehung eines individuellen sonderpädagogischen Förderbedarfs entgegenzuwirken,

· Schülerinnen und Schüler mit festgestelltem sonderpädagogischen

· Förderbedarf in allen Schulen,

· die Lehrkräfte der allgemeinen Schulen bei der Förderung“ (Sonderpädagogische Förderung, S.51).
1.3. Orte und Organisationsformen sonderpädagogischer Förderung

Als Förderort sind die „allgemeine Schule“, die „Förderschule“ oder das „Sonderpädagogische Förderzentrum“ möglich. Die Eltern sind zu beteiligen und „unter Beachtung der jeweils gegebenen bzw. bereitstellbaren personellen, sächlichen und räumlichen Bedingungen entscheiden Schule und Schulaufsicht, ob die Schülerin oder der Schüler in eine allgemeine Schule aufgenommen wird, dort verbleibt oder Unterricht und Förderung in einer Förderschule, durch ein Sonderpädagogisches Förderzentrum oder in kooperativen Förderformen erhält.“ (Empfehlungen der KMK, S.8).

Bei jeder einzelnen Entscheidung über den Bildungsgang und den Förderort sind zu beachten:

· „- Umfang des Sonderpädagogischen Förderbedarfs,

· Stellungnahme der Eltern, gegebenenfalls beratender Gremien, Fördermöglichkeiten an allgemeinen Schulen und anderen Lernorten,

· Verfügbarkeit des erforderlichen sonderpädagogischen Personals einschließlich ambulanter sonderpädagogischer Dienste,

· Bereitstellung spezieller Lehr- und Lernmittel,

· Stellungnahme der Maßnahmeträger.“

(Empfehlungen der KMK, S.9)

Laut Erlass „Sonderpädagogische Förderung“ kann der sonderpädagogische Förderbedarf „an einer allgemeinen Schule oder an einer Förderschule erfüllt werden. Sonderpädagogische Förderung ist damit Aufgabe aller Schulen. Sonderpädagogische Förderung bezieht alle Schulstufen und Schularten ein“ (Sonderpädagogische Förderung, S. 52).

„Als Förderort ist dabei die zuständige allgemeine Schule anzustreben. „Wenn die pädagogischen Maßnahmen und Möglichkeiten der allgemeinen Schule für eine angemessene individuelle Förderung nicht hinreichen, sind Fördermaßnahmen in Zusammenarbeit mit einer Förderschule durchzuführen“ (S.52).

„Die sonderpädagogische Förderung erfolgt in individuums- und systembezogenen Organisationsformen:

– durch Maßnahmen Mobiler Dienste,

– im Gemeinsamen Unterricht,

– in Kooperationsklassen,

– in einer sonderpädagogischen Grundversorgung in Förderschulen“ (S.52).

1.4. Gemeinsamer Unterricht

Die Aufgabe der allgemeinen Schule schließt laut Empfehlungen der KMK ein, Schülerinnen und Schüler mit Beeinträchtigungen beim Lernen zu fördern. Sonderpädagogische Förderung ist grundsätzlich im „gemeinsamen Unterricht“ möglich.
Dabei werden „diese Schülerinnen und Schüler (…) nicht in allen Unterrichtsfächern nach den Lernzielen der allgemeinen Schulen unterrichtet. Die unterschiedlichen Angebote und Anforderungen entsprechen ihren individuellen Lernvoraussetzungen. Dabei sind in den Klassen mit gemeinsamem Unterricht differenzierende Formen der Planung sowie der Durchführung und der Ausgestaltung der Unterrichts- und Erziehungsprozesse in besonderem Maße erforderlich. Gemeinsamer Unterricht ermöglicht den Kindern, im sozialen Bereich voneinander zu lernen und eine Vielzahl von Anregungen im Leistungsverhalten zu erhalten“ (Empfehlungen der KMK, S.14).“

In dem Erlass „Sonderpädagogische Förderung“ findet sich eine umfassende Definition der Unterrichtsformen „gemeinsamer Unterricht“ und „integrativer Unterricht“: 

„Klassen an allgemein bildenden Schulen, in denen Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf mit anderen Schülerinnen und Schülern unterrichtet und erzogen werden, sind Klassen mit Gemeinsamem Unterricht. Die Förderung von Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem Förderbedarf im Gemeinsamen Unterricht ist Aufgabe der allgemein bildenden Schule. Gemeinsamer Unterricht soll Kindern und Jugendlichen mit sonderpädagogischem Förderbedarf ermöglichen, zusammen mit anderen Schülerinnen und Schülern ohne solchen Förderbedarf die wohnortnahe allgemeine Schule zu besuchen. Allen Schülerinnen und Schülern, die am Gemeinsamen Unterricht teilnehmen, sollen durch diese Form des Unterrichts über kognitives und emotionales Lernen hinaus erweiterte soziale Lernerfahrungen ermöglicht werden.“(S.52-53)

„Gemeinsamer Unterricht kann zielgleich oder zieldifferent organisiert werden. Klassen mit zieldifferentem Unterricht für einzelne oder mehrere Schülerinnen und Schüler werden als Integrationsklassen geführt“ (S.53).

Zur gemeinsamen Beschulung äußert das NSchG in §4:

„Integration

Schülerinnen und Schüler, die einer sonderpädagogischen Förderung bedürfen (§ 14 Abs. 1 Satz 2), sollen an allen Schulen gemeinsam mit anderen Schülerinnen und Schülern erzogen und unterrichtet werden, wenn auf diese Weise dem individuellen Förderbedarf der Schülerinnen und Schüler entsprochen werden kann und soweit

es die organisatorischen, personellen und sächlichen Gegebenheiten erlauben. (NSchG,S.8).

Laut NSchG hat die Förderschule als sonderpädagogisches Förderzentrum u.a. die Aufgabe die Integration von Schülern und Schülerinnen mit Beeinträchtigungen des Lernens zu unterstützen:

„§14 (4) Die Förderschule ist zugleich Sonderpädagogisches Förderzentrum für Unterricht und Erziehung von Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem Förderbedarf, die andere Schulen besuchen. Das Sonderpädagogische Förderzentrum unterstützt die schulische Integration von Schülerinnen und Schülern mit Förderbedarf“ (NSchG, S.11).
1.5. Gemeinsamer Unterricht - Integrativer Unterricht

Gemeinsamer Unterricht stellt hohe Anforderungen an die beteiligten Lehrkräfte. Die Aufgaben von Lehrkräften der allgemeinen Schule im gemeinsamen Unterricht sind:

„- die Abstimmung im Hinblick auf ihr pädagogisches Handeln,

- die Gestaltung eines Klimas der gemeinsamen Verantwortung in der Lerngruppe, das von Akzeptanz und Toleranz, von Rücksichtnahme und Unterstützungsbereitschaft geprägt ist,

- eine besondere Berücksichtigung der Erlebnis- und Erfahrungswelt der Schülerinnen  und Schüler mit Sonderpädagogischem Förderbedarf,

- eine Einbindung von individualisierenden und differenzierenden Maßnahmen in ein pädagogisches Gesamtkonzept der Lerngruppe,

- die Förderung der motorischen, kognitiven, sprachlichen, emotionalen und sozialen Entwicklung aller Kinder und Jugendlichen,

- die Stärkung der Persönlichkeit von Schülerinnen und Schülern durch Förderung des Selbstvertrauens, des Selbstwertgefühls, der Leistungsbereitschaft, der Frustrationstoleranz,

- die Entwicklung und die Fortschreibung eines Förderplans,

- die gemeinsame Beratung mit den Eltern.

Spezifische Aufgaben der sonderpädagogischen Lehrkräfte betreffen

- die begleitende Diagnostik,

- die Förderprogramme für Motorik, Wahrnehmung und Handlungsfähigkeit sowie

sprachliches Handeln und kognitive, emotionale und soziale Entwicklung,

- die Förderung von Lernstrategien und Arbeitsorganisation,

- die Beratung für den gemeinsamen Unterricht“ ( Empfehlungen der KMK, S.15)“

„Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf mit den Schwerpunkten Lernen oder Geistige Entwicklung können in Grundschulen und in weiterführenden Schulen mit von den allgemeinen Schulen abweichender Zielsetzung unterrichtet und erzogen werden. Grundlage des Unterrichts für diese Schülerinnen und Schüler sind die curricularen Vorgaben der entsprechenden Förderschulen. Gemeinsamer Unterricht in einer zieldifferenten Integrationsklasse ist in Form einer Einzelintegration oder der Integration von mehreren Schülerinnen und Schülern möglich. Für Integrationsklassen werden Lehrerstunden für die sonderpädagogische Förderung zur Verfügung gestellt. Bei Bedarf können Pädagogische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in unterrichtsbegleitender und in therapeutischer Funktion mitwirken. Es muss sichergestellt werden, dass die Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf im Gemeinsamen Unterricht mit abweichender Zielsetzung individuelle Lernziele erreichen können“ Sonderpädagogische Förderung, S.53).

1.6. Rechtliche Voraussetzungen für gemeinsamen Unterricht

„Voraussetzung ist, dass die notwendigen personellen, sächlichen und räumlichen Rahmenbedingungen geschaffen werden können und dass dem sonderpädagogischen Förderbedarf, dem Bildungsanspruch und den Lebensperspektiven der Schülerin oder des Schülers angemessen entsprochen wird.

Die Einrichtung von Integrationsklassen erfolgt auf Antrag der Schule, des Schulelternrats oder des Schulträgers. Anträge der Schule oder des Schulelternrats können nur im Einvernehmen mit dem Schulträger gestellt werden. Der schriftliche Antrag auf die Einrichtung einer Integrationsklasse ist jeweils bis zum 15. Februar des Jahres, in dem die Einrichtung zum Schuljahrsbeginn erfolgen soll, bei der Schulbehörde zu stellen“ (S.53).

Niedersächsisches Schulgesetz (NSchG) in der Fassung vom 3. März 1998 (Nds. GVBl. S. 137), zuletzt geändert durch Artikel 7 des Gesetzes zur Änderung des Gesetzes über Landwirtschaftskammern und anderer Gesetze vom 10. November 2005 (Nds. GVBl. Nr. 23, S. 334)
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Empfehlungen zum Förderschwerpunkt Lernen, Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 01.10.1999.

Der gemeinsame Unterricht wird als Ziel beschrieben und als vorrangig anzustrebende Organisationsform. Der gemeinsame Unterricht ist einzurichten, wenn zwei Bedingungen erfüllt sind: 

Mit der Integrationsmaßnahme muss 

· dem individuellen Förderbedarf des Schülers entsprochen werden und 

· die organisatorischen, personellen und sächlichen Gegebenheiten müssen die Maßnahme erlauben.

Der Gesetzgeber hat mit dieser Formulierung kein Wahlrecht der Eltern zwischen Förderschule und gemeinsamen Unterricht für ihre Kinder verankert.

Mit dem Ziel, die Anzahl der Kinder spürbar zu erhöhen, die sich in integrativen Maßnahmen befinden, hat der Niedersächsische Landtag hat am 4. 9. 96 die Entschließung Fortführung der Integration von Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem Förderbedarf angenommen.

Der Auftrag des Landtags an das Kultusministerium lautete, eine Rahmenplanung zu erarbeiten.

In der vom Niedersächsischem Kultusministerium veröffentlichten Rahmenplanung für die Fortführung der Integration von Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem Förderbedarf Lernen unter einem Dach – Niedersachsen macht Schule vom 12.10.1998 heißt es:
	Lernen unter einem Dach

Nds. Kultusministerium
	"Die Fortführung der Integration von Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem Förderbedarf wird im Rahmen von Regionalen Integrationskonzepten geplant und abgesichert. In Regionalen Integrationskonzepten wird ausgewiesen, wie und in welcher Form Kinder und Jugendliche mit sonderpädagogischem Förderbedarf in verschiedenen Schwerpunkten in einer Region (Einzugsbereich einer Förderschule, einer Gemeinde oder eines Landkreises oder teilen davon) in Umsetzung des § 4 des Niedersächsischen Schulgesetzes im Gemeinsamen Unterricht und in Förderschulen gefördert werden können. Die Förderschule als Förderzentrum erhält dadurch eine besondere Aufgabe."

	 
	Regionale Integrationskonzepte werden nach einem Zeitplan umgesetzt.

Ihre Umsetzung gehört zu den drei großen Reformprojekten, die die Landesregierung angesichts äußerst knapper Ressourcen in einem zeitlichen Rahmen von etwa zehn Jahren umsetzen will.


  

2. Ziele

Das regionale Konzept Förderschule Bleckede / Grundschule Scharnebeck – versucht den gemeinsamen Unterricht von Schülerinnen und Schülern mit und ohne sonderpädagogischen Förderbedarf in den allgemeinen Schulen zu verankern.

Der gemeinsame Unterricht verfolgt folgende Ziele:

	Zielsetzung
	· Schülerinnen und Schüler können ihren Mitschülern mit sonderpädagogischem Förderbedarf durch positive Vorbilder in der Gruppe Lernanreize geben und beim Aufbau sprachlicher und sozialer Fähigkeiten anregen! 

· Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf sollen in dem Lernumfeld der Grundschule lernen, ein positives Selbstkonzept zu entwickeln und abzusichern! 

· "Nichtbehinderte" Schülerinnen und Schüler sollen Rücksichtnahme u. ä. Verhaltensweisen im täglichen Umgang mit "behinderten" Schülerinnen und Schülern lernen! 

· Die schulische Förderung soll in ihrem sozialen Umfeld, in der heimischen Grundschule vollzogen werden, damit sich auch nachmittags Freundschaften entwickeln können! 

· Der persönliche Umgang miteinander in konkreten alltäglichen Anlässen soll alle Schülerinnen und Schüler befähigen, andere in ihrem Anderssein zu erleben und zu akzeptieren.


 Der inhaltliche Schwerpunkt des regionalen Konzepts Förderschule Bleckede / Grundschule Scharnebeck – ist die Sonderpädagogische Grundversorgung in der Grundschule.

Alle Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf verbleiben in der Grundschule Scharnebeck, sofern der Förderbedarf in den Bereichen Lernen, Sprache und Verhalten besteht. 

Sie werden entweder zielgleich oder zieldifferent unterrichtet.

Außerdem wird in der Grundschule sonderpädagogische Kompetenz für die präventive Arbeit zur Verfügung gestellt.

Die präventive Arbeit in der Grundschule soll helfen, Probleme frühzeitig zu erkennen und mit Hilfe individualisierter Förderpläne zu beheben. 

In einem Regionalen Konzept Förderschule Bleckede / Grundschule Scharnebeck sollen folgende Formen der sonderpädagogischen Unterstützung zusammengeführt werden:

3. Formen der sonderpädagogischen Förderung

	 
	Bleckede

	Sprachsonderunterricht 

Bereits seit 1977 können Sonderschullehrerinnen und Sonderschullehrer auf der Grundlage der Verordnung zur Aufnahme und Überweisung in die Sonderschule vom 5.7.1977 (SVBl. 8/1977, Seite 214 ff) in Grundschulen präventiv tätig werden, um Schülerinnen und Schülern mit einem Förderbedarf im Schwerpunkt Sprache durch Sprachsonderunterricht zu unterstützen. Neben der Diagnostik und der Förderung der Kinder ist die Beratung der Grundschullehrkräfte durch die Sonderpädagoginnen und -pädagogen bedeutsam. 
	 

 

Der Sprachsonderunterricht soll sofort ausgebaut werden (mindestens auf den Landesdurchschnitt), um bei Projektbeginn auf diese Förderung zurückgreifen zu können.



	Zusammenarbeit von Grundschule und Förderschule


Die positiven Ergebnisse des Sprachsonderunterrichts führten zu einer Ausweitung durch den Erlass über die Zusammenarbeit von Grundschulen und Sonderschulen vom 17.2.1987 (SVBl. 3/1987 Seite 55 f.). Dieser Erlass ermöglicht einen weitergehenden Einsatz von Sonderschullehrkräften in Grundschulen. Er ist durch die Aufgabenstellungen für die Sonderschullehrkräfte (Diagnostik, Fördermaßnahmen, Beratung der Grundschullehrkräfte) präventiv ausgerichtet. So soll bereits dem Entstehen von Problemen in den Bereichen Lernen, Sprache und Verhalten entgegen gewirkt werden.
	 

 

 

Die Zusammenarbeit soll sofort ausgebaut werden (mindestens auf den Landesdurchschnitt), um bei Projektbeginn auf diese Förderung zurückgreifen zu können.



	Integrationsklassen

Seit 1986 können Kinder und Jugendliche mit einem sonderpädagogischen Förderbedarf in den Bereichen Lernen und geistige Entwicklung Integrationsklassen in allen anderen allgemein bildenden Schulen besuchen. Sie werden dort zieldifferent unterrichtet, d. h., sie werden nach den Rahmenrichtlinien der Förderschule unterrichtet. Die Lehrkraft der allgemein bildenden Schule wird mit bis zu fünf Wochenstunden pro Schülerin oder Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf durch eine Förderschullehrkraft unterstützt. 
	 

 Die bestehenden Integrationsklassen sollen fortgeführt werden.

Im Rahmen des RK müssen Integrationsklassen mindestens an den Standorten, in denen es integrative Kindergartengruppen gibt, regelmäßig eingeplant sein.

Bedarf:

Ergibt sich während der Projektphase in Abhängigkeit vom Einzelfall.

	Mobile Dienste

Schülerinnen und Schüler mit einem Förderbedarf in anderen Schwerpunkten als Lernen und geistige Entwicklung, die aufgrund ihrer individuellen kognitiven Voraussetzungen nach den Richtlinien der anderen allgemein bildenden Schule unterrichtet werden, können zielgleich integriert werden. Für Schülerinnen und Schüler mit einem solchen Förderbedarf werden nach Möglichkeit Mobile Dienste zur Verfügung gestellt. Förderschullehrkräfte mit der entsprechenden Qualifikation suchen die Kinder und Jugendlichen in ihren jeweiligen Schulen auf. Diese Lehrkräfte arbeiten zugleich präventiv, indem sie Schülerinnen und Schüler mit Förderbedarf unterstützen und Lehrkräfte und Schulträger beraten. 
	 

 

Der mobile Dienst im Landkreis Lüneburg soll fester Bestandteil des RK werden.

Darüber hinaus sollen die überregionalen Dienste hinzugezogen werden.

	Sonderpädagogische Grundversorgung

 Schülerinnen und Schüler mit einem sonderpädagogischen Förderbedarf in den Schwerpunkten Lernen, emotionale und soziale Entwicklung oder Sprache verbleiben in der zuständigen Grundschule. Die Klassen dieser Grundschulen erhalten zur Unterstützung der Grundschullehrkräfte eine zusätzliche Versorgung mit rechnerisch zwei Unterrichtsstunden pro Klasse durch max. drei Förderschullehrkräfte Die Stunden für die Grundversorgung werden der beteiligten Schule als flexibel einsetzbares Kontingent zur Verfügung gestellt – ebenso kann aus den Stunden für mehrere beteiligte Schulen in einer Region ein Kontingent gebildet und bedarfsorientiert eingesetzt werden. 

Der Einsatz der Förderschullehrkräfte bezieht sich dabei nicht nur auf die Schülerinnen und Schüler mit festgestelltem sonderpädagogischen Förderbedarf, sondern ist durch Diagnostik, Erstellung von Förderplänen, Fördermaßnahmen und Beratung der Grundschullehrkräfte auch präventiv ausgerichtet. 

Die sonderpädagogische Grundversorgung stellt die Weiterentwicklung des seit über 25 Jahren praktizierten Sprachsonderunterrichts und der Zusammenarbeit zwischen Grundschule und Förderschule in dauerhafter und verlässlicher Form dar. 
	 

Die sonderpädagogische Grundversorgung ist das zentrale Element des Regionalen Konzeptes.

Ein Lehrerstundenmehrbe-darf entsteht mit dem Beginn ab ersten Projektjahr.

Bedarf 12 Klassen x 2 Std. = 24 Lehrerstunden

	 Kooperationsklassen

Seit einigen Jahren entwickeln sich in Niedersachsen auf der Grundlage des § 25 NSchG intensive Formen der Zusammenarbeit zwischen Förderschulen und Grundschulen. Ein wesentliches Ergebnis dieser von den beteiligten Schulen vor Ort initiierten Zusammenarbeit ist die Einrichtung von Kooperationsklassen. Dies sind Klassen, die organisatorisch zu einer Förderschule (insbesondere der Schule für geistig Behinderte) gehören, aber im Gebäude einer Grundschule untergebracht sind. Diese ausgelagerte Klasse der Förderschule und eine entsprechende Klasse der Grundschule nutzen die räumliche Nähe, um gemeinsam Bereiche des Schullebens zu gestalten oder nach Absprache gemeinsamen Unterricht zu realisieren. 
	 

 

Diese Organisationsform wird im Regionalen Integrationskonzept nicht vorgesehen, bestand aber bereits mehrere Jahren zwischen der Förderschule Bleckede und der Grundschule Scharnebeck


 
4. Schulische Voraussetzungen in der Region

4.1. Allgemein

Im Einzugsbereich der Kurt-Löwenstein-Schule wohnen etwa 23.490 Einwohner in einer Fläche von ca. 327 KM2. 

Die größte Region ist die Samtgemeinde Scharnebeck mit 15.971 Einwohnern bestehend aus acht Mitgliedsgemeinden und unterhält vier weitere Grundschulen in Hohnstorf, Echem, Brietlingen und Artlenburg, wobei nur Scharnebeck, Echem und Hohnstorf durch die Förderschule Bleckede betreut wird.

Das Einzuggebiet der Förderschule umfasst des weiteren die GS Barskamp, GS Bleckede, GS Dahlenburg, GS Neetze sowie GS Neuhaus mit Außenstelle

GS Tripkau.

Die Kurt-Löwenstein-Schule ist zuständig für 9 Grundschulen und  4 Hauptschulen 

An den acht Grundschulstandorten werden in 77 Klassen (ohne Vorklassen und Schulkindergarten) 1655 Grundschüler unterrichtet.

4.2. Die Kurt-Löwenstein-Schule, Bleckede

Die Kurt-Löwenstein-Schule ist eine Förderschule mit dem Schwerpunkt 

· Lernen mit z. Zt. 11 Klassen mit insgesamt ca. 102 Schülerinnen u. Schülern

· und zwei Klassen mit dem Schwerpunkt Geistige Entwicklung mit ca. 12 Schülerinnen u. Schülern.

Die Schule besteht seit dem 26.04.1965 (früher als Hilfsschule), zu Beginn mit 40 Kindern und zwei Lehrkräften. 1995 wurde die Schule nach einem ehem. Bürger der Stadt Bleckede benannt. Kurt Löwenstein (* 1885 in Bleckede †1939 in Paris ) war als Pädagoge in Berlin tätig und musste während  der Hitlerdiktatur nach Frankreich emigrieren.

1998 wurde der KLS auf Antrag und großer Bemühungen der Titel „Umwelt Schule“ anerkannt.

Im gleichen Zeitraum wurden erhöhte PCB-Werte festgestellt, so dass die Schule grundlegend saniert werden musste. 

Im Frühjahr 2002 wurde der Neu- und Umbau eingeweiht, im Rahmen dieser Maßnahme wurde die KLS  um drei Räume erweitert.

Einzugsbereich/Zuständigkeiten

Der Träger der Schule ist der Landkreis Lüneburg. Insgesamt gibt es noch 3 Förderschulen im Ldkrs. Lüneburg, davon eine Schule mit dem Schwerpunkt Geistige Entwicklung und zwei Schulen mit dem Schwerpunkt Lernen, wobei eine Schule Sonderklassen für Körperbehinderte vorweist. 

Die KLS ist für 9 Grundschulen zuständig.

Samtgemeinde Neuhaus (Grundschule Neuhaus, Grundschule Tripkau)

Samtgemeinde Bleckede (Grundschule Bleckede, Grundschule Barskamp) 

In der GS Bleckede bestehen zwei Sprachheilklassen.

Samtgemeinde Dahlenburg (Grundschule Dahlenburg)
Samtgemeinde Scharnebeck (Grundschule Scharnebeck, Grundschule Hohnstorf, Grundschule Echem)
Samtgemeinde Ostheide (Grundschule Neetze)
Zu dem Bereich gehören noch 4 Hauptschulen:

HS Bleckede, HS Neuhaus, HS Dahlenburg, HS Scharnebeck
Aufnahmekriterien

In der Regel werden Schülerinnen oder Schüler die Lerndefizite z.B. in der Grundschule aufweisen der zuständigen Förderschule zum 15.02. eines jeden Jahres gemeldet. Es wird dann der sog. sonderpädagogische Förderbedarf festgestellt. 

Die Landesschulbehörde Lüneburg entscheidet abschließend über den Verbleib, z.B. verbleibt in der Grundschule, bzw. wird in die Förderschule überwiesen.

Abschlüsse (Schwerpunkt Lernen)

Die Schülerinnen und Schüler werden nach den Richtlinien der Förderschule unterrichtet. Nach erfolgreicher Beendigung der Schulzeit, in der Regel 9 Jahre, erhalten sie das Abschlusszeugnis der Schule für Lernhilfe oder ein Abgangszeugnis, z.B. nach 9 Schulbesuchsjahren aus Klasse 8.

Schülerinnen oder Schüler, die gute schulische Leistungen und ein stabiles Sozial- und Arbeitsverhalten zeigen, können auf Antrag der Eltern oder Empfehlung der KLS nach Klasse 7 die Förderschule  in Lüneburg (Johannes Rabeler Schule, Stadtmitte) besuchen. Dort erhalten sie Möglichkeit, in einer Sonderklasse, den Hauptschulabschluss zu erlangen.

Förderklassen mit dem Schwerpunkt Geistige Entwicklung 

In der KLS werden z. Zt. 12 Schülerinnen und Schüler altersgemischt in der Unterstufe und Oberstufe unterrichtet.

Einzugsbereich/Zuständigkeiten /Aufnahmekriterien

Siehe oben, mit der Einschränkung/Bedingung, dass die Schülerinnen und Schüler in der Lage sein müssen, den Schulweg allein, entweder zu Fuß oder mit dem Schulbus, zu bewältigen. Im Bereich GE besteht eine enge Zusammenarbeit mit der Schule am Knieberg in Lüneburg.

Ein Wechsel von der Schule mit dem Schwerpunkt Lernen (KLS) in die Schule mit dem Schwerpunkt Geistige Entwicklung (KLS) und umgekehrt ist u. U. möglich und bietet den großen Vorteil der wohnortnahen Beschulung. 

Sonstiges

Die KLS arbeitet mit dem Projekt PrInt zusammen und ist Mitglied in der Sozialkonferenz der Stadt Bleckede.

Im Schuljahr 2004/2005 wurde in der KLS eine Schülerfirma in Zusammenarbeit mit dem SchUBZ (Schulbiologie- und Umwelt- Bildungszentrum Lüneburg) gegründet.
4.3 Die Grundschule Scharnebeck
Die Grundschule Scharnebeck befindet sich in der Trägerschaft der Samtgemeinde Scharnebeck. Die Samtgemeinde besteht aus acht Mitgliedesgemeinden und hat 15.963 Einwohner. Sie unterhält vier weitere Grundschulen in Hohnstorf, Echem, Brietlingen und Artlenburg.

Die Grundschulen Scharnebeck, Hohnstorf und Echem gehören zum Einzugsbereich der Kurt-Löwenstein-Förderschule in Bleckede. Die Gesamtkonferenzen der Grundschulen Hohnstorf und Echem haben sich gegen einen Einstieg ins Regionale Konzept ausgesprochen.

In Scharnebeck befindet sich ein Schulzentrum und die Schüler/innen können nach der Grundschulzeit die Hauptschule, Realschule oder das Gymnasium in Scharnebeck besuchen.

Einzugsbereich

Der Einzugsbereich der Grundschule Scharnebeck umfasst die Gemeinden Scharnebeck mit dem Ortsteil Lentenau/Nutzfelde und Rullstorf mit dem Ortsteil Boltersen. Hier leben 5435 Einwohner. In der Gemeinde Rullstorf wurden gerade 40 baureife Grundstücke ausgewiesen und in der Gemeinde Scharnebeck sollen  weitere 80 Bauplätze in den nächsten zwei Jahren baureif werden. Durch die gute Anbindung an Hamburg ist ein Bevölkerungszuwachs und damit ein Anstieg der Schülerzahlen ist zu erwarten.

Schüler/innen

Die Grundschule Scharnebeck beschult 274 Kinder in 12 Klassen (Stand Dez. 2005).

	Derzeitige Schülerzahlen und Klassenstärken der Grundschule Scharnebeck

Stand Dez. 2005

	
	1. Klasse
	2. Klasse
	3. Klasse
	4. Klasse

	a
	21
	25
	24
	24

	b
	21
	22
	24
	23

	c
	19
	22
	25
	24

	gesamt
	61
	69
	73
	71


Die durchschnittliche Klassenfrequenz liegt bei 22,83. Darunter sind 17 Schüler/innen nichtdeutscher Herkunft.

Die Dreizügigkeit ist nach Angaben des Einwohnermeldeamtes der Samtgemeinde Scharnebeck in den  nächsten Jahren gesichert.

	Voraussichtliche Schulanfänger/innen 2006 – 2010

Grundschule Scharnebeck

	            Jahr/

Gemeinde
	2006
	2007
	2008
	2009
	2010

	Rullstorf
	27
	27
	26
	18
	15

	Scharnebeck
	44
	36
	32
	26
	23

	Gesamt
	Durch Zurückstellungen und Ausnahmegenehmigungen

79
	63
	Hier finden die ausgewiesenen Baugrundstücke noch keine Berücksichtigung

58
	siehe 2008

44
	siehe 2008

38

	Hinweise: Die Angaben beziehen sich auf die Einwohnerzahlen aus dem Melderegister, Stand 15.10.2005. Nicht berücksichtigt und hochgerechnet ist der Zuwachs aus derzeitiger und künftiger Bautätigkeit in den Gemeinden. Nicht erfasst sind außerdem künftige Schüler, die  ihren Wohnsitz außerhalb der Samtgemeinde haben.


Mit über 80 Anmeldungen wird der 1. Jahrgang 2006/2007 sehr stark werden. 

Von den Schulanfängern 2006 besuchen zwei den Sprachheilkindergarten St. Bonifacius. Sie wurden 2005 zurückgestellt und stehen nun zur Überprüfung des sonderpädagogischen Förderbedarfs im Februar 2006 an. 

Nach den Erkenntnissen der Einschulungsuntersuchungen  muss ein weiteres Kind überprüft werden.

Sechs Schüler/innen des kommenden Jahrgangs besuchen zur Zeit den Vorschulkindergarten Lüne und drei nehmen ab Februar 2006 an der Sprachförderung teil.

Im zweiten Jahrgang der GS Scharnebeck werden ein Rollstuhlkind und ein sehbehinderter Junge beschult. Sie werden durch den Mobilen Dienst betreut.

Das dritte Schuljahr besucht ein auf Sonderpädagogischen Förderbedarf überprüftes Mädchen mit großen Lernschwierigkeiten. Die Förderkommission stellte fest, dass eine wohnortnahe Beschulung in den ersten vier Schuljahren für dieses Kind die sinnvollste Förderung sei. Außerdem besucht ein sprachbehinderter Junge diesen Jahrgang.

Das Kinderhaus Wittorf unterhält im Scharnebeck eine Kinderwohngruppe. Die Arbeit mit den Kindern aus dieser Wohngruppe bedarf oft einer sehr intensiven und engen Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften und betreuenden Sozialpädagoginnen. Häufig wäre sonderpädagogische Unterstützung von großem Nutzen für alle.

Kollegium

Das Kollegium der Grundschule Scharnebeck besteht aus 17 Lehrerinnen, einem Lehrer, drei Anwärterinnen, einer Fremdsprachenassistentin und sieben Pädagogischen Mitarbeiterinnen und verfügt über zahlreiche Zusatzqualifikationen in den Bereichen Beratung, Sprache (Sprachheilpädagogik), Hochbegabung, Computer, Schuleingangsuntersuchung, Psychomotorik, Gewaltprävention, Sozialtraining und Deutsch als Fremdsprache. Dieses Fachwissen wird von den Kollegen/innen in die konzeptionelle Arbeit und die Weiterentwicklung von Unterricht eingebracht.

Zusammenarbeit mit Kindertagesstätten

Die Kinder unserer Schule kommen aus vier Kindertageseinrichtungen (Kiga Scharnebeck, Kiga Rullstorf, Waldkinder Boltersen, Waldkinder e.V. 2002). 

Die Zusammenarbeit im Rahmen der Sprachfeststellungsverfahren und der Einschulung ist seit Jahren sehr intensiv. Eine quantitative und qualitative Verbesserung dieser Zusammenarbeit ergibt sich zur Zeit durch die gemeinsame Erarbeitung einer Konzeption zum „sanften Übergang“ vom Kindergarten in die Schule.

Alle Kindertagesstätten beteiligen sich aktiv am Sprachfeststellungsverfahren. Die Kinder werden von ihren Erzieherinnen in gewohnter Umgebung (Kindergarten) befragt, so dass bei diesem Gespräch wirkliche Erkenntnisse in Bezug auf die Sprach- und Ausdrucksfähigkeit der zukünftigen Schulkinder herauskommen, die von einer Lehrkraft protokolliert und im Anschluss von dem Team intensiv besprochen werden können.

Der Kindergarten Scharnebeck arbeitet seit zwei Jahren integrativ und ist daran interessiert, dass die Kinder auch nach der Einschulung wohnortnah beschult werden. Die Vernetzung der Zusammenarbeit auch mit dem Gesundheitsamt des Landkreises Lüneburg ist auf einem guten Weg.

Sprachförderung

Die Sprachförderung vor dem Schuleintritt wird im Kindergarten durch  Lehrkräfte der Schule durchgeführt. Im ersten halben Jahr nach der Einschulung wird diese Förderung in der Schule fortgesetzt.

Momentane Organisationsformen von Förderung

Sprachsonderunterricht

Der Kooperationsvertrag zwischen der Förderschule Bleckede und der Grundschule Scharnebeck zur Erteilung von Sprachsonderunterricht kann zur Zeit aus personellen Gründen nicht umgesetzt werden.

Mobile Dienste

Die Grundschule Scharnebeck beschult im zweiten Jahrgang zielgleich ein körperbehindertes Kind (Rollstuhl). Diese Integration wurde durch die Integrationsgruppe des Kindergarten Scharnebeck angeregt, von uns aufgenommen und bis jetzt erfolgreich durchgeführt. Diese Maßnahme wird beratend durch den Mobilen Dienst begleitet.

Ebenfalls in der zweiten Klasse wird ein sehbehindertes Kind (Tunnelblick) zielgleich beschult. Erst durch die Beratung des Mobilen Dienstes (genügende Helligkeit im Klassenraum, Hilfsmittel, Sitzplatz,...) war es uns möglich zu entscheiden, ob eine integrative Beschulung sinnvoll wäre. Auch hier fand vor der Einschulung eine intensive Zusammenarbeit der Integrationsgruppe des Kindergartens, des Mobilen Dienstes und der Grundschule statt.

Sonderpädagogischer Förderbedarf

Bei zwei Kindern des dritten Jahrgangs wurde ein sonderpädagogischer Förderbedarf mit dem Schwerpunkt Lernen und Sprache festgestellt. Bei beiden Kindern empfahl die Förderkommission die wohnortnahe Beschulung in der Grundschule. Die Vorteile der sozialen Integration im Wohnort hoben für die Förderkommission die Nachteile der fehlenden Doppelbesetzungen durch Förderschullehrkräfte auf.

Lübus

Das Lüneburger Beratungs- und Unterstützungssystem für Erziehungshilfe wird immer dann um Unterstützung  bei der Arbeit mit verhaltensauffälligen Kindern gebeten, wenn die Schule mit ihren Möglichkeiten und Recourcen nicht weiter kommt und Beratung benötigt.

Jugendamt

Es besteht ein enger und vertrauensvoller Kontakt zum Jugendamt. Schulleitung, Vertrauenslehrerin und Klassenlehrer/innen suchen bei Bedarf die Zusammenarbeit und den Rat des Jugendamtes.

Jugendzentrum

Durch die gemeinsame Fortbildung einer Lehrkraft und der Sozialpädagogin des Scharnebecker Jugendtreffs zur Präventionsfachkraft konnte eine enge Vernetzung mit der Jugendarbeit in der Gemeinde Scharnebeck erreicht werden.

Sprachförderung

Die Sprachförderung vor dem Schuleintritt wird durch  Lehrkräfte der Schule im Kindergarten in enger Zusammenarbeit zwischen Erziehern/innen und Lehrkräften durchgeführt. Im ersten halben Jahr nach der Einschulung wird diese Förderung in der Schule fortgesetzt.

Schulsonderturnen

Seit einigen Jahren bietet die Grundschule Scharnebeck am Nachmittag Sonderturnen mit dem Schwerpunkt Psychomotorik an. An dieser Maßnahme nehmen Kinder mit motorischen Defiziten und Wahrnehmungsstörungen teil. Bei Bedarf werden die Kinder  des ersten und zweiten Schuljahres dazu aufgefordert. 

Sozial-emotionale Förderung

Seit sieben Jahren arbeitet die GS Scharnebeck aktiv im Bereich der Gewaltprävention und der Förderung des Sozialverhaltens. Programme wie „Faustlos“, „Puppenpräventionsbühne“, „Mein Körper gehört mir“, „Coole Kerls“ und „Wen Do“ sind im Jahreslauf fest verankert und tragen inzwischen Früchte. 

Ein weiterer Baustein wird ab Januar 2006 die Ausbildung von Streitschlichtern sein. 

Das jährlich stattfindende Benefiz-Konzert von „STARKEN KINDERN“ für die Eltern unterstützt die Stärkung des Selbstbewusstseins und spielt einen großen Teil der Finanzierung unserer Gewaltpräventionsmaßnahmen ein.

Zwei Studentinnen der Sozialpädagogik entwickeln im Rahmen eines Praktikums ein Sozialtraining für einige beschulungsschwierige Kinder des zweiten Schuljahres.

Förderunterricht für Kinder nichtdeutscher Herkunft

Der Förderunterricht für Kinder nichtdeutscher Herkunftssprache findet täglich eine halbe Stunde vor Unterrichtsbeginn durch eine Lehrkraft statt.

Leseförderung

Neben der Leseförderung im Unterricht hat die Grundschule Scharnebeck eine  kleine eigene moderne Bibliothek, in der sich die Kinder der ersten und zweiten Klassen täglich in der 1. großen Pause, und die Kinder der dritten und vierten Klasse in der zweiten großen Pause Bücher ausleihen können. Diese Bibliothek ist in die unterrichtliche Arbeit fest eingebunden und wird von der Lese-AG betreut.

Jährlich wird der Februar zum „Lesemonat“ gemacht, der dann in einem Vorlesewettbewerb seinen Höhepunkt findet. Diese Schwerpunktsetzung im Februar steigert die Lesemotivation ungeheuer. Die Krönung des Ganzen ist eine Autorenlesung in der Schule.

Das Lesen wird weiterhin dadurch gefördert, dass in vielen Klassen „Leseeltern“ in den Unterricht mit einbezogen werden.

Seit November 2005 arbeitet die GS Scharnebeck im Bereich der Leseförderung mit dem Verein „Mentor“ zusammen. Hier findet Leseförderung einzelner Kinder oder kleiner Gruppen mit verschiedenen Zielsetzungen statt. Da werden zum einen sehr schwache Leser/innen gefördert und auf der anderen Seite dient die zusätzliche Förderung dem Aufbau und der Aufrechterhaltung von Lesemotivation.

Hausaufgabenbetreuung

Seit dem Schuljahr 2003/2004 gab es für die Klassen 1/2 und 3/4 eine Hausaufgabenbetreuung für ausländische Schüler/innen. Betreut wurden die Kinder von Studentinnen des Lehramtes. Diese Hausaufgabenhilfe sollte vermeiden, dass bei den Kindern nichtdeutscher Herkunft ein Lernrückstand  aufgrund mangelnder  häuslicher Übung entsteht.

Auf Initiative des Fördervereins der Grundschule Scharnebeck wurde diese Hausaufgabenhilfe auf alle bildungsbenachteiligten Kinder der Schule ausgeweitet. Ziel ist neben dem Übungseffekt, den Kindern anzutrainieren, dass Hausaufgaben regelmäßig in ruhiger Atmosphäre gemacht werden und dass sie mit vorhandenen Hausaufgaben Misserfolgserlebnisse vermeiden können. Diese Hausaufgabenbetreuung soll die häusliche Übung allenfalls ergänzen, nicht ersetzen.

Fazit

Der relativ hohe Anteil von Kindern, die einer Sprachförderung bedürfen, sowie die zahlreichen Überprüfungen eines Sonderpädagogischen Förderbedarfs machen uns deutlich, dass unsere Bemühungen ein stimmiges Konzept zur wohnortnahen Förderung lernschwacher oder bildungsbenachteiligter Kinder zu entwickeln weiterer Anstrengungen bedarf. 

Obwohl das Kollegium und die Eltern der Grundschule Scharnebeck schon viele Bausteine für eine dem Lernen förderliche „Schule zum Wohlfühlen“ erarbeitet haben, ist es nun notwendig diese „Baustelle“ zu einem Ganzen zusammenzufügen.  Wir müssen auf den Anstieg alleinerziehender, manchmal überforderter Eltern und auf die steigende Zahl stark belasteter Kinder reagieren.

Wir meinen, dass die wohnortnahe Beschulung der lern- und sprachbeeinträchtigten Kinder sowie der behinderten Schüler /innen  förderlich für deren bestmögliche Entwicklung ist. Das sehr aktive Schulleben unserer Schule ist eng verzahnt mit den  Aktivitäten in den Gemeinden unseres Einzugsbereichs und unterstützt so die soziokulturelle Einbindung der Kinder.

Die Mischung verschiedener Fähigkeiten und Fertigkeiten in einer Lerngruppe fördert die gegenseitige Akzeptanz von „Anderssein“, schult die Kinder darin Hilfe zu geben und Hilfe in Anspruch zu nehmen und lehrt soziale Solidarität und Teamfähigkeit. 

Die Schule, das Schulleben und die Schulentwicklung werden an der Grundschule Scharnebeck in großem Maße von der Elternschaft (Schulelternrat, Förderverein, nichtorganisierte Eltern) unterstützt und getragen. Die Schulelternschaft unterstützt und fördert unseren Antrag zum Einstieg in das Regionale Integrationskonzept.

Bei allen Schwierigkeiten, die eine Beschulung lernschwacher oder behinderter Kinder  mit sich bringt, sind die Erfahrungen des Kollegiums so positiv, dass es  eine wohnortnahe integrierende Beschulung befürwortet. Die Kolleginnen und Kollegen der Grundschule sind auf Grund ihrer guten Erfahrungen sehr offen für Beratung und Unterstützung von außen.

5. Die Sonderpädagogische Grundversorgung

Allgemein

Zukünftig sollen Schülerinnen und Schüler mit Lernschwierigkeiten, mit Sprachstörungen und mit Verhaltensauffälligkeiten in der Grundschule bleiben können und dort von den Lehrkräften der Grundschule zusammen mit Förderschullehrkräften gefördert werden.

Außerdem wird an allen Grundschulen frühzeitig versucht, die Entstehung einer Lern-, Sprach- und Verhaltensstörung zu erkennen und deren Entwicklung durch präventive Maßnahmen vorbeugend entgegenzuwirken. 

Die bisher an einzelnen Schulen geleistete präventive Arbeit auf der Grundlage des Erlasses zur Zusammenarbeit zwischen Grund- und Sonderschule vom 17. 02. 1987 geht in die sonderpädagogische Grundversorgung über und wird nicht mehr gesondert und in Abhängigkeit von der Unterrichtsversorgung der Förderschule vereinbart.

Förderschullehrkräfte werden mit einem großen Anteil ihrer Stundenverpflichtung an der integrativ arbeitenden Schule tätig.

Ihre Aufgabe besteht darin, in zu entwickelnden integrativen Unterrichtsformen zur Prävention, Rehabilitation und Integration bei Kindern mit sonderpädagogischen Förderbedarf, die bisher als lernbehindert, verhaltensschwierig und sprachbehindert bezeichnet wurden, tätig zu werden. 

Mit der Bereitstellung sonderpädagogischer Kompetenz an Grundschulen im Rahmen der Sonderpädagogischen Grundversorgung wird eine Diagnostik möglich, die nicht mit dem Ziel einer schulischen Laufbahnempfehlung begonnen wird. Die Frage, ob sonderpädagogischer Förderbedarf vorliegt und damit eine Umschulung in die Förderschule ausgesprochen werden muss, steht nicht im Mittelpunkt der Diagnostik. 

Die Diagnostik beschreibt den Förderbedarf der integrativ und präventiv zu fördernden Kinder und mögliche Therapien bzw. Förderkonzepte.

Durch die Sonderpädagogische Grundversorgung an allen Grundschulen kann eine pädagogisch sinnvolle Arbeit mit vertretbaren Arbeitsbedingungen organisiert werden.

Allerdings muss gewährleistet sein, dass ein Austausch der Erfahrungen und je nach Bedarf ein/e kompetente Ansprechpartner/in erreichbar ist. Eine auf die Bedürfnisse dieser Lehrkräfte in der Sonderpädagogischen Grundversorgung bezogene Lehrerfortbildung, die nicht punktuell, sondern begleitend organisiert wird, ist vorzuhalten.

Eine Förderschullehrkraft, die mit ganzer oder einem hohen Anteil ihrer Stundenverpflichtung in einer allgemeinen Schule arbeitet, hat ungleich größere pädagogische Einflussmöglichkeiten in der allgemeinen Schule.

Die Arbeitsbedingungen der beteiligten Förderschullehrkräfte sind mit denen aller anderen Lehrer und Lehrerinnen vergleichbar, sie haben eine schulische Heimat für eine Reihe von Jahren und können sich gleichzeitig mit ähnlich arbeitenden Kollegen und Kolleginnen in den sonderpädagogischen Förderzentren austauschen.

6. Organisation der sonderpädagogischen Grundversorgung

6.1. Grundlegende Vereinbarungen und Ausblick

Das regionale Konzept der Samtgemeinde Scharnebeck soll mit Beginn des Schuljahres 2006/2007 als Teilkonzept mit der Grundschule Scharnebeck beginnen. Die Kurt-Löwenstein-Schule gewährleistet für deren Grundschulklassen eine sonderpädagogische Grundversorgung, insoweit sie die dafür notwendigen Stellenzuweisungen erhält.

Die Einbindung der weiteren Samtgemeindegrundschulen Echem und Hohnstorf wird als wünschenswerte Konzepterweiterung angestrebt.

6.2. Vereinbarungen auf der organisatorischen Ebene

· Die Kurt-Löwenstein-Schule entscheidet über die zahlenmäßige und personelle Versorgung des Regionalen Konzeptes mit Förderschullehrkräften.

· Die Wege zwischen beiden Schulen werden von den Förderschullehrkräften in deren Pausen zurückgelegt. Bei Passungsproblemen mit den Unterrichtszeiten sollen unumgängliche Verspätungen je ca. zur Hälfte von beiden Schulen getragen werden.

Aufgrund der Belastungen durch Wegezeiten, sollen Förderschullehrkräfte in der Grundschule nicht mit Pausenaufsichten betraut werden.

· Wenn Förderschulkräfte ihren planmäßigen Unterricht in der Grundschule aufgrund außerplanmäßiger Änderungen nicht erteilen können, so unterstützen sie in dieser Zeit den Unterricht in einer anderen Grundschulklasse.

Beide Schulen erklären sich bereit, die Förderschullehrkräfte aus dem Regionalen Konzept jeweils für die Teilnahme an Schulveranstaltungen beider Schulen freizustellen, insoweit es aus pädagogischen Erwägungen notwendig erscheint.

· Förderschullehrkräfte vertreten ihre Team-Lehrkraft bei plötzlicher Verhinderung.  Sie sollen jedoch nicht für Vertretungsunterricht eingeplant werden.

· Kosten für Arbeits- und Diagnosematerial sowie für Fotokopien sollen aus dem erweiterten Grundschuletat bestritten werden.

· Die Förderschullehrkräfte werden zur Durchführung ihrer Arbeit mit Schlüsseln ausgestattet.

· Nach Absprache ist es sinnvoll Förderschulkräfte zu den Elternabende in die Grundschule einzuladen.

6.3. Vereinbarungen auf der formalen Ebene

Stammschule der Förderschullehrkräfte bleibt die Kurt-Löwenstein-Schule. Deren Schulleitung übt ihr Weisungsrecht auch dann aus, wenn die Sonderschullehrkraft mit mehr als der Hälfte der Stunden im Regionalen Konzept tätig ist. 

     Zur Steuerung und Evaluierung der Arbeit im Konzept trifft sich einmal im Vierteljahr  

     eine Gruppe aus Vertretern beider Schulen.

6.4. Vereinbarungen auf der inhaltlichen Ebene

· Über die Verteilung, Bündelung und Schwerpunktsetzung der sonderpädagogischen Grundversorgung entscheidet die Grundschule nach Beratung und Absprache mit den Förderschullehrkräften.

· Arbeitsformen der Förderschullehrkräfte können sein:

· Unterricht im Team

· Unterrichtung einer Fördergruppe 

· Einzelhilfe im Unterricht

· Einzelunterricht

· Begleitende Diagnostik

· Beratung im Rahmen von Teamgesprächen

· Erarbeitung von Förderplänen im Team

· Beratung bei der Auswahl von Unterrichtsmaterial

· Bereitstellung von Unterrichtsmaterial

· Erteilung von Zeugnissen im Team

· Verfahren zur Überprüfung auf sonderpädagogischen Förderbedarf sollten möglichst bis zum Ende des 2. Schuljahres durchgeführt werden, um lernschwachen Kindern Frustrationen durch Zensurenzeugnisse zu ersparen. Die Überprüfungen werden von den im RK tätigen Förderschullehrkräften möglichst begleitend durchgeführt. In Einzelfällen kann auch eine Überprüfung durch eine andere Förderschullehrkraft der Kurt-Löwenstein-Schule angezeigt sein.

7. Verfahren zur Verteilung der Förderschullehrerstunden

Die Zuweisung von Förderschullehrerstunden erfolgt auf der Basis von 2 Wochenlehrerstunden pro Grundschulklasse. 

Dieses Stundenkontingent wird der Kurt-Löwenstein-Schule Bleckede als Förderzentrum zugewiesen. 

Die Verteilung auf die Grundschulen berücksichtigt regionale Gegebenheiten wie soziale Brennpunkte, die Häufigkeit des Auftretens von sonderpädagogischem Förderbedarf in den genannten Schwerpunkten und das Vorhandensein eines besonderen Förderbedarfs im jeweils nächsten Jahr. Eine Dienstbesprechung der Vertreter (Schulleiterinnen und Schulleiter, eine Lehrerin oder Lehrer, eine Förderschullehrerin oder Förderschullehrer) der beteiligten Schulen entscheidet jeweils im Frühjahr über die Verteilung der Stunden aus dem Kontingent auf die Grundschulen für das folgende Schuljahr.
Berücksichtigt wird insbesondere die Kontinuität der pädagogischen Arbeit und die Arbeitsbedingungen der abzuordnenden Förderschullehrkräfte.

Zur Orientierung der zu erwartenden Zahl von SchülerInnen mit sonderpädagogischem Förderbedarf können die folgenden Tabellen dienen:

(Siehe auch Anlage 1)
Tabelle 1 

Aktuelle Schülerzahlen

	 
	Schule
	Schüler/innen GS
	Schüler/innen HS
	Klassen GS
	Klassen HS

	1
	 GS Bleckede
	341
	
	16
	

	2
	 GS Barskamp
	157
	
	8
	

	3
	 GS Neetze
	177
	
	8
	

	4
	 GS Scharnebeck
	279
	
	12
	

	5
	 GS Hohnstorf
	202
	
	8
	

	6
	 GS Echem
	70
	
	4
	

	7
	 GS Dahlenburg
	272
	
	12
	

	8
	 GS Neuhaus
	115
	
	7
	

	9
	 GS Tripkau
	42
	
	2
	

	10
	 HS Bleckede
	
	210
	
	11

	11
	 HS Dahlenburg
	
	110
	
	5

	12
	 HS Neuhaus
	
	26
	
	3

	13
	 HS Scharnebeck
	
	261
	
	12

	 
	 
	0
	261
	
	

	 
	 
	1655
	607
	
	 

	 
	 
	
	
	
	 

	 
	 SUMME
	1655
	607
	77
	31

	 
	 GESAMT
	2262
	
	101


Die Schülerinnen und Schüler der Kurt-Löwenstein-Schule wurden überwiegend aus den Grundschulen in die Förderschulen überwiesen (ca. 61%), ca. 12% aus der Hauptschule und 21% wechseln von anderen Förderschulen in die Kurt-Löwenstein-Schule.

Tabelle 2 

Überprüfungen auf Feststellung des sonderpädagogischen Förderbedarfs ;

Aufnahme in die Kurt-Löwenstein-Schule  




                 Stand: 15.09.2005
	
	2001
	2001
	2002
	2002
	2003
	2003
	2004
	2004
	2005
	2005

	 
	Über-

prüfungen
	Aufnahme
	Über-prüfungen
	Aufnahme
	Über-prüfungen
	Aufnahme
	Über-prüfungen
	Aufnahme
	Über-prüfungen
	Aufnahme

	 GS Bleckede
	4
	2
	3
	2
	4
	4
	4
	1
	7
	4

	 GS Barskamp
	2
	0
	1
	1
	4
	2
	2
	1
	6
	2

	 GS Hohnstorf
	1
	1
	
	
	1
	1
	
	
	1
	1

	 GS Scharnebeck
	2
	1
	
	
	
	
	1
	1
	3
	1

	 GS Neuhaus
	2
	0
	2
	1
	2
	0
	1
	0
	
	

	 GS Tripkau
	1
	0
	1
	0
	
	
	
	
	
	

	 GS Neetze
	1
	1
	3
	1
	
	
	2
	1
	2
	1

	 GS Dahlenburg
	2
	0
	11
	4
	1
	1
	4
	3
	3
	3

	 GS Echem
	
	
	
	
	2
	0
	1
	1
	2
	0

	 OS / HS Bleckede
	2
	0
	1
	1
	1


	1


	2
	2
	
	

	 OS / HS Scharnebeck
	1
	0
	1
	1
	
	
	
	
	2
	1

	 OS / HS Neuhaus
	3
	0
	2
	0
	
	
	2
	0
	
	

	 OS / HS Dahlenburg
	
	
	1
	1
	3
	2
	1
	1
	2
	1

	 sonstige Schulen
	
	
	
	
	1
	1
	
	
	
	

	 sonstige Förderschulen
	
	
	
	
	2
	1
	
	
	1
	1

	 sonstige Hauptschulen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	 Kindergarten
	
	
	
	
	5
	2
	
	
	1
	1

	 unbekannt
	1
	1
	2
	0
	
	
	
	
	
	

	 KLS Lernhilfe / FÖS Lernen
	
	
	
	
	2
	2
	2
	2
	
	

	 KLS GB / FÖS Geist. Entw.
	
	
	2
	2
	2
	2
	1
	1
	1
	1

	 gesamt
	22
	6
	30
	14
	30
	19
	23
	14
	31
	17


7.1. Allgemeine Aufgaben

Die zukünftige präventive und integrative Arbeit der Grund- und Förderschullehrkräfte bezieht sonderpädagogische Prinzipien der Förderschwerpunkte Lernen, Sprache und Verhalten ein.

Schülerinnen und Schüler mit Lernstörungen, Teilleistungsschwächen oder/und im Leistungsverhalten werden in strukturierten Lernsituationen, in denen Schwächen in elementaren Bereichen der Lernentwicklung wie 

· Wahrnehmung, 

· Emotionalität, 

· Motorik, 

· Kognition und 

· sprachliche Kommunikation

entdeckt und behoben werden können, gefördert.

Die Zone der aktuellen Entwicklung ist Ausgangspunkt des pädagogischen Bemühens. Es wird versucht, Interesse an den Inhalten zu wecken und die handelnde Durchdringung der Bildungsinhalte zu ermöglichen. 

Schülerinnen und Schüler mit sprachlichen Beeinträchtigungen sollen lernen, die Fähigkeit zum sprachlichen Handeln auszubauen, indem insbesondere kommunikatives Handeln in natürlichen Situationen angebahnt wird.

Es soll versucht werden, voraussehbare Probleme beim Schriftspracherwerb durch methodische Überlegungen zu mildern.

Bei Schülerinnen und Schülern, deren emotionale und soziale Entwicklung gestört erscheint und die keiner Heimunterbringung bedürfen, wird der Aufbau von Grundverhaltensweisen angebahnt.

Strukturierte Unterrichtssituationen helfen, die Orientierungslosigkeit zu überwinden. Transparente und konsequente Erziehungsmuster der Lehrkräfte tragen dazu bei, dass die Schüler lernen, sich selbst zu steuern und sich im sozialen Umfeld zu orientieren.

Falls außerschulische Dienste beteiligt sind, ist eine Koordinierung vorzunehmen.

Die Grundschulen erstellen für die präventive und sonderpädagogische Arbeit in Zusammenarbeit mit dem Förderzentrum ein Förderkonzept.  

 

Ein Förderkonzept gibt Antwort auf folgende Fragen:

· Nach welchen pädagogischen Grundsätzen wird die pädagogische Arbeit geplant? 

· In welcher Form wird der Unterricht strukturiert?
Dabei können neben dem gemeinsamen Unterricht aller Schüler in der Klasse mit einer oder zwei Lehrkräften auch zeitlich begrenzte Fördergruppen oder Einzelunterricht als erforderlich angesehen werden. 

· Werden Schwerpunkte in einzelnen Klassen gebildet?
In mehrzügigen Grundschulen z. B. könnte die Arbeit in einzelnen Klassen mit einer besonderen pädagogischen Ausrichtung und der Konzentration von Förderlehrerstunden in diesen Klassen vorgenommen werden.
Ggf. könnte bei der Klassenstärke von Parallelklassen differenziert werden.

Aufgaben der Förderlehrkraft


Die sonderpädagogische Arbeit kann folgende Bereiche umfassen:

· die unterrichtlichte Tätigkeit 

· die Beratung der Lehrerinnen und Lehrer sowie der Eltern 

· eine begleitende Diagnostik 

· die Erarbeitung von schulischen und individuellen Förderkonzepten

7.2. Die Kurt-Löwenstein-Schule Bleckede als Förderzentrum

An der Kurt-Löwenstein-Schule Bleckede wird es nach der Realisierung der Sonderpädagogischen Grundversorgung weiterhin Klassen im Primarbereich geben, da bislang nicht alle Grundschulen im Einzugsbereich bereit sind in das Regionale Konzept einzusteigen.

Die Schülerinnen und Schüler, die nach ihrer Grundschulzeit einen sonderpädagogischen Förderbedarf haben, besuchen die Kurt-Löwenstein-Schule Bleckede mit Beginn des 5. Schuljahres.
Die Kurt-Löwenstein-Schule Bleckede nimmt als  zukünftiges Förderzentrum im Rahmen der Sonderpädagogischen Grundversorgung folgende Aufgaben wahr:

7.3. Präventive und integrative Arbeit in der Grundschule

Koordinierung der Feststellung des quantitativen Bedarfs in der Grundschule.
Das Verfahren zur Verteilung der Stunden der Förderschullehrkräfte auf die Grundschule wird von der Kurt-Löwenstein-Schule Bleckede durchgeführt. 
Jeweils im Frühjahr wird auf einer Dienstbesprechung der beteiligten Schulen vereinbart, wie die Stunden verteilt werden.
Neben der Anzahl der Klassen sollen soziale Indikatoren und besondere "Fälle" berücksichtigt werden.

Die Kurt-Löwenstein-Schule Bleckede bietet den Förderschullehrkräften, die an den Grundschulen arbeiten, die Möglichkeit des Austausches und der (schulinternen) Fortbildung.
Den beteiligten Förderschullehrkräften wird ermöglicht, Probleme erörtern zu können. Außerdem muss Sorge dafür getragen werden, dass die sonderpädagogische Kompetenz durch die gemeinsamen Besprechungen aufgefrischt wird.

8. Umsetzung

Die Sonderpädagogische Grundversorgung wird im August 2006 eingeführt. Im Schuljahr 2006/2007 werden 12 Klassen der Grundschule Scharnebeck mit Förderschullehrerstunden versorgt.

Die Kollegien der Grundschule Scharnebeck und der Kurt-Löwenstein-Schule Bleckede sehen dem Regionalen Konzept offen und motiviert entgegen. Damit es erfolgreich für alle Schüler und zur Zufriedenheit der beteiligten Personen durchgeführt werden kann, müssen bei der Umsetzung folgende Punkte berücksichtigt werden:

· Die Grundschule Scharnebeck muss den quantitativen und qualitativen Förderbedarf in allen Klassen feststellen, damit der Einsatz der Kollegen/innen aus der Förderschule geplant werden kann.

· Der Einsatz der Förderschullehrer/innen und der Bedarf der Klassen wird vierteljährlich überprüft und gegebenenfalls an neue Verhältnisse angepasst. Die Verteilung der Stunden in die einzelnen Klassen erfolgt nach Absprache zwischen der Schulleitung, den Förderschullehrkräften und den betroffenen Lehrkräften.

· Es müssen Stunden zur Verfügung stehen, in denen die Förderschullehrkräfte für Hospitationen bei ratsuchenden Kollegen/innen zur Verfügung stehen können. Grundsätzlich sind alle Stunden fest im Stundenplan verankert.

· Sollten sich kurzfristig krisenhafte Situationen in Klassen ergeben z.B. verhaltensauffällige Schüler/innen), ist es möglich den Förderschulkollegen nach Absprache schwerpunktmäßig zur Behebung der Krise als Unterstützung der /des Klassenlehrerin/s einzusetzen.

· Es ist notwendig, dass die Abordnung der Lehrkräfte aus der Förderschule mindestens ein Jahr andauert, damit die Zusammenarbeit und das Vertrauen der betroffenen Kolleginnen/en wachsen und sich damit kontinuierlich verbessern kann.

· Für eine enge und qualitativ gute Zusammenarbeit ist es notwendig, dass für die 24 Förderschulstunden  maximal drei Kollegen/innen abgeordnet werden. Die Verteilung der Stunden auf  wenige Förderschullehrkräfte fördert unserer Ansicht nach die Entwicklung eines hochwertigen Konzepts.

· Für die Förderplanung der Kinder müssen regelmäßige Absprachen zwischen den zusammenarbeitenden Kollegen/innen geführt werden.

· Die Kolleginnen/en der Förderschule werden nicht eingesetzt, um Unterrichtsausfall auszugleichen.

· Es ist notwendig, dass die Förderschwerpunkte der abgeordneten Kollegen/innen auch zahlenmäßig dem Förderbedarf der Scharnebecker Schüler/innen entspricht.

· Das Kollegium der Grundschule Scharnebeck muss sich in Fortbildungen mit den Richtlinien der Förderschule vertraut machen, damit es auch in der Lage ist, Unterrichtspläne  für zieldifferent zu beschulende Kinder zu erstellen.

· Es muss sichergestellt sein, dass die Grundschule Scharnebeck die 24 Förderschullehrerstunden erhält.

9. Personalbedarf - Grundsätze

In drei Grundschulen (Bleckede,Barskamp und Dahlenburg) im Einzugsbereich der Kurt-Löwenstein-Schule Bleckede besteht zur Zeit eine Zusammenarbeit Förderschule – Grundschule bzw. wird Sprachsonderunterricht erteilt.

Eine Akzeptanz des Regionalen Konzepts Bleckede – wird nur zu erreichen sein, wenn die präventive Arbeit in den Grundschulen mindestens auf Landesdurchschnitt erhöht wird, um dann im Rahmen des regionalen Konzeptes verlässlich zur Verfügung zu stehen. Ein Abbau zugunsten der Unterrichtsversorgung ist zu vermeiden. Vielmehr müssen diese beiden Unterstützungssysteme vor Projektbeginn mindestens auf den landesweiten Durchschnitt gebracht werden.

9.1. Personalentwicklung

1. Zunächst wird ermittelt, welche Kolleginnen/Kollegen der Kurt-Löwenstein-Schule in dem Regionalen Konzept mitarbeiten wollen. Die bestehende Abordnung wird entsprechend erhöht oder neu ausgesprochen. 

2. Die neu eingestellten Kolleginnen und Kollegen sollen möglichst nicht mit der gesamten Stundenzahl im Regionalen Konzept eingesetzt werden. Durch die Stufeneinführung des Konzeptes wird dies auch zu realisieren sein. Allerdings sollte die Bereitschaft zur Mitarbeit im Regionalen Konzept Einstellungskriterium sein.

Eine Verringerung des Solls in der Kurt-Löwenstein-Schule Bleckede kann im ersten Jahr der Einführung nicht eintreten.

Das "Regionale Konzept Bleckede-Scharnebeck" beginnt mit dem Schuljahr 2006/2007 als Teilkonzept.

1. Das Teilkonzept umfasst die Grundschulklassen 1 - 4
Das Teilkonzept umfasst zunächst die Grundschule in Scharnebeck 

2. Der personelle Mehrbedarf für das Konzept ergibt sich zunächst bei der Einführung und dann jährlich mit Beginn der Fortführung. 

3. Der personelle Mehrbedarf bei Einführung im Schuljahr 2006/2007 berechnet sich wie folgt:

Für insgesamt 12 Klassen ergibt sich ein Bedarf von 24 Stunden.

10. Unterstützungssystem

Der Aufbau, aber auch die zukünftige Arbeit in diesen integrativen Maßnahmen bedarf der Bereitstellung von begleitenden Strukturen, die sich aus der Entwicklung hin zum Förderzentrum ergeben.
Das Förderzentrum sollte Stammschule der integrativ arbeitenden Lehrkräfte bleiben. Dort werden u. a. spezielle Materialien gelagert und regelmäßig Fachkonferenzen Integration durchgeführt. Damit wird eine gegenseitige Beratung der beteiligten Lehrkräfte institutionalisiert.
Die Kurt-Löwenstein-Schule Bleckede bietet den Förderschullehrkräften, die an den Grundschulen arbeiten, die Möglichkeit des Austausches und der (schulinternen) Fortbildung.
Außerdem wird eine begleitende Fortbildung eingerichtet. In dieser Fortbildungsreihe sollen Qualifikationen aufgefrischt werden bzw. neu entstehen. Da sich insbesondere die Aufgabenfelder der Förderschullehrkräfte von denen des Unterrichtens in einer Klasse wesentlich unterscheiden, ist es notwendig, Ressourcen für eine begleitende Fort- und Weiterbildung vorzuhalten.

Ein Arbeitskreis Regionales Konzept Bleckede - Scharnebeck  soll während der Einführungsphase und auch weiterhin die Umsetzung kritisch aufarbeiten und ggf. Änderungen vorschlagen.

11. Ausblick

Für die Weiterentwicklung des Regionalen Konzepts Bleckede - Scharnebeck – können folgende Bereiche geprüft werden:
Realisierung eines Konzepts der Kooperation mit weiteren Grundschulen. Einsatz anderer Berufsgruppen wie Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen, Therapeutinnen und Therapeuten.

12. Mindestrahmenbedingungen

Der Schulversuch "Regionales Konzept Förderschule Bleckede – Grundschule Scharnebeck" wird von den beteiligten Schulen intern evaluiert.

Die Gespräche und Diskussionen in den Kollegien der Förderschule und der Grundschulen haben deutlich gemacht, dass es noch Skepsis gegenüber dem Konzept gibt.

Diese bezieht sich insbesondere auf die Sorge, dass auf Kolleginnen und Kollegen erhebliche Mehrbelastungen zukommen. Darüber hinaus wird befürchtet, dass die jetzigen Rahmenbedingungen sich im Laufe der Zeit (weiter) verschlechtern könnten. Deshalb werden Mindestrahmenbedingungen benannt, die eine Fortführung des Versuchs weiter zu lassen, bzw. zu einem Abbruch bzw. Auslaufen des Versuchs führen. 

Ziel und somit Maßstab für den Erfolg der Kooperation der Kurt-Löwenstein-Schule und der Grundschule Scharnebeck ist die bestmögliche Förderung von Kindern mit Lernschwierigkeiten und Entwicklungsdefiziten.

Die Qualität der Förderung ist neben dem Verbleib des Kindes im Klassenverband und dem persönlichen Engagement der Kolleginnen und Kollegen abhängig von folgenden Rahmenbedingungen:

· Die Versorgung mit 2 Sonderschullehrerstunden pro Grundschulklasse ist verlässlich.

· Die Unterrichtsversorgung an beiden Schulen ist gesichert.

· Der  Anteil der Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf an der Gesamtschülerzahl der Grundschule Scharnebeck bleibt weitgehend konstant.

· Die Klassenfrequenzen an der Grundschule Scharnebeck bleiben weitgehend konstant.

· Kinder, deren Förderbedarf die Möglichkeiten einer Förderung im Rahmen der Kooperation übersteigt, können weiterhin an der Primarstufe der Förderschule beschult werden. 

Sollten sich eine oder mehrere dieser Rahmenbedingungen wesentlich verändern, kann eine bestmögliche Förderung der Kinder nicht mehr erfolgen. 

Für diesen Fall behalten sich die Kurt-Löwenstein-Schule sowie die Grundschule Scharnebeck vor, ihre Kooperation zum Wohl der Kinder zu beenden.
Bleckede, Scharnebeck den 31.01.2006

Anlage  1:

	Samtgemeinde Scharnebeck

	Einwohner: 
	15.971

	Grundschüler: 
	817

	Anteil: 
	5,12 % 

	Fläche: 
	ca. 136 KM2

	Einwohner /KM2 : 
	117,43


Voraussichtliche Schulanfänger/innen 2006 - 2010 Grundschule Scharnebeck

	
	2006
	2007
	2008
	2009
	2010

	Rullstorf
	27
	27
	26
	18
	15

	Scharnebeck
	44
	36
	32
	26
	23

	Gesamt
	Durch Zurückstellungen und Ausnahmegenehmigungen

79
	63
	Hier finden die ausgewiesenen Baugrundstücke noch keine Berücksichtigung

58
	siehe 2008

44
	siehe 2008

38

	Hinweise: Die Angaben beziehen sich auf die Einwohnerzahl ....


Anlage 2

Grundschulsituation im Schuljahr 2004/2005

	Scharnebeck
	
	
	
	

	Klasse
	Anzahl
	Schüler
	Grundbedarf
	Sch/Kl
	Grundb/Sch

	1
	3
	61
	22
	20,33
	0.9

	2
	3
	69
	22
	24,33
	0.9

	3
	3
	73
	26
	24,33
	1.0

	4
	3
	71
	24
	23,66
	1.0

	
	
	
	
	
	

	Gesamt
	12
	291
	94
	22,83
	0.9


 

Anlage 3

Anschriften/Kontaktpersonen

	Grundschule 

Scharnebeck
	Schulleiterin 

Frau Hilmer

Konrektorin

Frau

Müller-Conrad
	Auf der Domäne 6
21379 Scharnebeck

Tel.: 04136 - 7127

Fax: (04136) 900216


	grundschule.scharnebeck@t-online.de

	Förderschule

Kurt-Löwenstein-Schule
	Schulleiter

Herr Bothmann

Konrektor

Herr Schöneich
	Lüneburger Str. 27

21354 Bleckede

Tel.: 05852 - 978900

Fax: 05852 - 9789016
	Kurt-Loewenstein-Schule

@t-online.de

www.kurtloewensteinschule.de 
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